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WMolIfton vir versuchen, dasesen Gaby Jouvals mit

onem Nort zu unschreSben - sofſorn überhaupt ean Nensch

duroh eanon Kurzen Begräffe zu kennzechnen üst- so dräugt

seh uns Inmner weder dieses eäne auf: Vitalatät. Lebens-
Kraft, Lust des Schaffons üst das MNernal hros Nrkens,

gelLenkt dureh starke Vſorantnrortung sſch selbst und der Ar-
beit gegenuber. Diese Vatalatät prägte ühr Schaffen, hre

Msse, hre Kunstlebe, hre Beziehung zu Menschen.

Als sSe oimnmal eoin BxXLibrâs für ihre Bäblothek plan-

be, das eine Beziehung zu hrer Arbeât haben solIte, schIug

r jemand vor, In der Vgnette däe Gestalt Ardels, eus

Shakespearos igturmi darsteIIon zu Lassen. Lobhaſt graft
se die Mrogung auf. Ariel: jener atherüsche, tätuge Ge-
nius, der Lohte, schaIhafte trous Dienor Prosperos, des

sohöpferischon Gestaltors, soin HelIfer im Kampfe gogen Cala-
bean, das Sinnbiid des EHeütorn, BeflügeLten und SSoghaſten äm

Rangen gegen das Dumpfe und FPormfeindlücheo.

Ist darin nücht in der Tat etuas von rem eogenen

Nesen, vom Geast hres spielenden, LustvolL-oꝰrns ν Gesεα—-

Ldens?

NMaturheft, vüirkte säe zugleSeh beherrsoht, büswelen

fast streng. Das Sinnenfrohe, das in hr mner väeder
durehbrach. var düszpLnert dureoh enen vaohen Kunstver-

stand, duroh beAspiſelhaften FPleass. Thre spruhende Leben-

dAg̃eA, dSe magnetâsorond wirkto, stand âm Däenste ener
nâe erſlhnenden Hingebe ans Uerk.



Uer Gaby Jouval Kennen wolIte, musste se beoâ ühror
Arbeât sehen. Arbeât war ihr kein Miättel blosser Lebens-
erhaltunz. Sie var ihr LebenserfüulIung, Freude, stots or-
noutes GIũoc.

Von KlLeân auf war sie im KRreaso hreor FamiIe, frean-

zösISchon RIeinbüurgern traditonelLer Art, in der Fleüss

und Sparsamceât als altfranzösüsche Tugendon hochgehealten

murden, an eân genaueos EHſushalIten mit ihror Zzeat gewönnt

worden. Abor noch mehr vwar däese Arbeütslust Ausdrucok ühres

Schaffensdranges. Tun var ihr gleohbedeutend mäut Atmen;

und Meonschen, däe z2u beschaulAcher Art neagton, varen ibr

Kaum vorstandlSch, ja sie mässbIügte sie, sah daran etwas

wae Bequemlhkeat, Trägheat, Mangel ean PPLAohbgefuhl. Das
bodüingte in ihr büsweLen dâe herbo Binseâtagroâat, wäãe sãe

baba gon Naturen egen AsSb. Säe vorlangtoe von hren Mitar-

boaterinnen sehr viel. UVena sâe dabeâ manchneal bàâs an dãâe

Grenze des MNöglchen z2u gehen sohen, so vockte süe andor-
sets, durch dſ'ess AMspruüche, däe säo an sSch wäe an dâe

andern ste IIte, in hren Helforn Kräftoe, däe diäese in süch

Kkaum gemut hetten.

Inmerx dâe erste am Tagewerk, sAch nur eâne urze Mat-

bagspause gönnend, dis seolbet beâ Gästobesuoh nur um venãages

vorlngert wurdo, noar söe zumeüst suh düe Letete ean der
Arboat. Es var, aLs kenne sSe Koſne Mudügkeâat; oſn Aechtstun-
dexubag vare ihr als arge Strafe vorgekommon. Deses be-
schwangt dahſneLende, 2ä0üohe Ueoson, Imnmeor gepflegt und
eLegent, var oino Schrorarbeſtorin.

Ihr Vurken galt dem KLleüdo, der Nelt der sohönen Hul-

Len. AMoer das KIeüd war ihr nücht Selbstzweot. Im Miuttel-

punlet stand für so dor MNensch. vVon ihm gâng se sus.Vom Men-

schen als Körper, dessen Anatomie süeo aufmorksg studüerte,



den se als organüsches Ganzes sah und duroh die Bekleâdung
In der Bügenart se Inor Gestalt ↄ2u voredeIn suchto. Der

Mensoh aLls sozigles, als geüstüges ſosen, in ssänem Heam,

seĩnem Beruf, Im Glenzs seüner FPesto.

Immor war für se das beoste KRleâd das, das sioh naoht

aufdrengt, das KRLIed das dieont, nüoht herrsoht.

Bân aus gosproochener Sinn für organas choen Zusenheang
vwar ihr egen. Nie seh so nur die eſne Linde, dâe eoâne

Parboe, auch nüoht ean blosses Nebenenander; nmer hatte

so0 dasNachseLspel und Matonander der Dinge, der Nensohen
im Auge. Uüe süe düe FParbon orduete um ERLang, so braon-
be se ueh dâe Menschen zum RIäüngen und zum BünkLang, —
in hrer Ehro, Im Rreso hror MiitarbeStorinnon; sfte erzog

dâose 2u ener GemeInscheaft, dor sſe Tspuratorin, Vorbâad

und Kameradümn zugleoh wear.

Dae Modoe üst oâan eobenso vorfuhrerüsohes wie gefahra-
ches Arbeatsgebſete. UVenüge MAufgeaben wie dâe ühren verleüten
so LeSoht zum SpSelorisohen, vVorsptelton; und je moehr es an

BinfalLen mangelt, desto grössor däe Suoht zum MAusgefalLenen.

Dâe Bahnschen Bengalätät oder Konvontöon und gesohmaokLo-
sor Bxbravaganz üst schmal. Hüer mmeor neu und zugleüoh
ookt, Kuhn und doch massvolrL zu wärken, dazu braueht es, beàä

alIer künstlerüsohen Begabung, oſne Beherrschung der Mitteol
wäe se nur dureh unermüdlAohes Studöcum z2u eorlangen üst, und
noht mänder duroh dâe Behorrschung sener selbstb.

gtoff?e varen ihr nüolrt blosses Ucaterelun. Threm
handverchen Geüsſsto, In dem wir französüsches Drbe spüren,

mit dor fast zärtlchen, voerlSebten Lust am schönen, gesun-

don Arbeſtsesstoff, war dſoseor etuas Lebendâüges. FTreude an

doer schönen QualAtat vorband sich mit der Lust Lunstlerü-
scher FPormung und Bändügung des Roh-Stoffos. Ner ühr je zu-



schaute, wäe se einen Stoff eorfassto, hn modelIte, zurocht-

legte, In FPalten varf, Ihn gräff——, hob oder hm eanfaoh mat

unneLcher, raschor Beruhrung dâe gultage Porm gab, dem
ubertrug seh etras von dieser snnlch-handrerkLchen Lust.

Dâe Liebe zum Stoſf Less sIo darum such beâm fertag
gelIeferten TuchbsalIIen neht EHalt machen. 840 wolIte was-

sen, wäe düese Gewebe hergestelIt verden, ste begab süoh ün

dâe FPabrikon; und sSe nehm am Entnerfen neuer Muster än

Stackereâ und Druckereoi Atel, orkanate neue MNöglchkedten,

mit einer Sicherheſt dos Geschmacks, der sch bald aueh däe

Sperrâ gen, die Misstrauâschen beugten.

MassArbeit: wäe Lässt se uns, dese veLgeubte
Tbigceat, die moust zu einem blIossen Reohnen mat 20hlen

und Massteab geworden üst, so0 Leücht vorgessen, dass hrem

Mesen oin anderos zugrunde Legt, zugrunde I0gen solAte,

deas im bangalenorte assn strenge FPorderung bärgt. 8s0
gübt es die Archioktur mit Reoassbrett und Sohâene, mit

Messband und Zürkel—. Und es gübt das Bauen nach Lebendäügem

Uass -GeſhlL, aus demVssen um das, was massvolr1 und darum

ne mäsſssAg üst, vahrend das AusgefalTene, das MasslLoso, Mo-

düAsohoe so unentrinnbear rasch sieh als das durehſschnattlohe,

das mässge, Wber Nacht voraltende erweasb.

zu Gaby Jouvals Vtalatet geselIte soh regelnd der

sohere Sinn für das roohte Uass. In däesem Enpfüanden für

das MassvolLIe fänden war jenen Brbteüle Gaby Jouvels, dureh

den sie ihrer französüschen Heimeat zo0ätLebens am täesten

vorhaftot bleb. Es üst der zum Tnstankt gewordene Sainn für

Proportaon, für Maſsshalten, der Bon Sens des FPormge ILs,

der sSoh dureh Augenblobα„ιαν—2 noht betöron Lässt und

bpeâ eIIer BereIbSchaft zumNagnis, zum Ungewöhnlächen,

nücht verlert ans Geklügelte und an den modüschen BIuſęe.



Das Gefun für das SchüreGblohe, - das im vehren Sann

ugohoke, var in ihr verkörpert. Und seIbst wo süe es aus
Lust an oſnem gelegentlohen EBxperamerrt bewusst Uüberschrätt,

entsobrand ihr noht das Vsson um d4e fosten Grenzen.

Darum haben Gaby Jouvals beste Modeschöpfungen beàâ
alLem ZeAtnahen, mmer euh etras 2eütlIoses, in alLem Neu-

artgen etuas vertrautes, auoh den LaSen unmattelbar Aspre-

chondes, das Immer Neue deos Räüohtägen. Es Lässt süch von
ihnen das für Modeweorke Seltseseme sagen, dass se, veül sde

noht bloss mit der SaAson gehen, auch nüeht mit ihr ver-

gehen.

Veroancort in einem KLaron Formgefuhl, üst dese Hal-
tung allIem KonvontoneIIen, der Routine spannefend. MAus

düesem Geast heraus voermoohtbe Gaby Jouval, Längst berholte

FPorms chemaba unserer TextâIndustre zu brochen und neue,

fruohtbaro Nege z2u z20ügen.

Denn Sann fürohlabgewogenheat ibte süe guch an süch
selbest. Beâ allem bereohtâ gten SelIbstgefuhl vergass se näe,
auch nücht in den Jahren hrer grossen Erfolrge, däe ſelbste-

düâsanz und SeIbestkrätak, den Tabt, der sie aueh empfändläaenh

maohte gegen überträebenes, umangebraohtes Lob.

Ioh erânnere mich hrer spontanen Empörung, als eân
obenso gutbgemeanter ve ahnungsoser Beroht ün ener ve—yl—

gelosenon ZeAtsohraft vom UIToheLangeLesken hrer Kregtüo-
nenn schrärmte. Ust-oo qu' 1 me prend pour une imbéotle?“
reſ sie uAe s. Zzu echt var hre Erfuroht vor den

grossen UeAstern, als dass sie solche masstablose vVergleüohe

nüonht aLls Kränkend empfunden hätte.



Um aber Caby Jouval. und dâe QuelIIen ihrer Arbeſtskraft

ganz zu Kennen, musste man se auch in ihren EBErholungszeüten

sehen.

Nea1 se eân bis in dâe letaten PAbern gespannter
Mensoh war, vorstand sSoe sch auoh so treffIch auf Entspan-

nung. Neal ahr Tun begeüstertes Schaffen bedeutete, das

auch âm vildesten Beträeb nücht in der Betrüebseamceat ver-

fLaohbe - doshalb war sSe auoh ene Neüsterin eorneuerder

Musso.

Mit Kandlcher Proude gab se sioh der Entspannung

hân, varf sch, einem schulFreSen Mädohen gleâch, än däüe
Armoe dor FPerientust. EBntspaennung aber hess für süe nächt

passAves Genessen, vüelmehr anders gerüchtete Tätagkeat,
das Entfalten von Rräften, däe in hrem Beruf zum Sohweãügen
verurteA bILeben. Es var eoin alktaves Aufnehmon, aus dem

beâ ihr auoh dâe sportche Leſdenschaft fur die Berge, furs
Rettorn und Nandern, für Roaten und Skafahren entsprang.

Betrachtendes voerhaträüs zur Natur erfülTte se nücht, säe

mussto soh hr handeInd hängeben Können.

Ob es nun ein kurzes Ncheneonde äin den Bergen oder ün

der nheren Lsimeat, oan Leneorx Musflug üns HügelTend oder
ganes einfach ein abendIScher Gang dureh dâe veortraute Stadt
odorꝝ hre Ungebung war: ümner vorgeass süe in diesen Zeüúten

der Brholung alIe Arbeat volIKonmoen. Gesohäſt, PlLäne, Sor-

gen, Kampfe, die ganze PLackeroâ des AlIbags, däe oſt auf-

reAa2onde Niho mit vervuöhnten, schuüeorügen Kundännen (hr
Humor und ühre Henschenbeobsgchtung hetten hüer oan ausgüebä-

zes Feld), der Aerger Ubor müssratene Stoffe oder ledüder-
al das vorsank wäe dureh 2gö0ubereâ, und es eoxiſstaorte nur
nooh dâs Proude deos freien Sohrefens duroh éeünseme Täler,

des Rangens um steSIe Güpfel, oân Ratt durehs morgenſrãsohe
Land, oder dâe gesemelte Ruhe ĩm Anhöron einer Symphonuâo.

Hier war das Geheſmmas der Bnergüe, däe jene ünner
weder àn Ersteunen vorsetzte, die mät hr zuseammen Kamen.

Dies prägtoe sſoh nioht anders auoh In ührem täglohen Lebens-



rythmus aus. VUe oſft geschah es, dass sle sSch, in Gesell-

schaſft onüger Prounde, nach dem gemeInsamon Mittagessen
zuhause auf ihr Sofe logte, und völrIg ungestört vom Leuten
Geplauder hrerx Umgebung, in festen Schlaf versank, um nach

einer Vertelstunde voIe errüseht aufzustehen und süch
an ihre Arbeat zu begeben.

Reüsen var ihroe Leüdenschaft. Ihr Letater Reüseplean,

den sie, in den eorston Kregsjgahren mit hrem Gatbten, noch

alknungsLos des Kommenden und cuch nüoht ehnend den Zustand

doꝝ Nelt naoh dſosom Kroge, ontrarf, galt eaner Reâse quer
dureh deon afrkanisohen Konbſnent. Bänsemo, seolàScamo Goe gon-
den und völker Lookton se wäe oine MarchemweItt. Täbet, Siem,

düe Mongoleâ: Uborel wo alte Lulturen in enem venâg be—
rihrten Zustandeo soh orhalten hatten, z2og es ste hân, und

begierâg vorteſftoe sie sich in dâe ResposchiIderungen aus

jenen Làndevn.

Lesen vear uüberhaupt, neben dem Reiseon, die ειο Leu-

denschaft hrerx Mussezeüt. Säe mochte noch so ermuüdet von

der Arbeat nach HEause zurickMmnen, ner Las se des abends,
oſt mehrere Stunden Lang, mit Vorlebe àn blographâsohen

erken, in Büchern über Kunst und über fremde Vvölker. Däese

Abende âin stalIer Gemeinsohaft mit ihrem Gatton varen inr

Leber als alle GeseILAgkeodât.

Dass eine solche Neatur, deren Vurken eÄnem anspruchs-

vollen Lunstgeworbe galt, sch von deor egentaachen Runst
stark engezogen FUhlko, vorstoltt soh von selIbstb. Nenn säâe
sch auoh des Lafenhaſten und däletteantüschen ihrer Kunst-

studien durchaus berusst var - dülettantüsch in jenem guten

Sanne von dâIettare (orgetzoen) - so brâeob süie sie mit nüont
minderom Brust und Floass. Süe wüdnete seh veahrend vieler

Jahre eanagen aus gesuchten Kunstnelten, besonders dor Kunst

dos alton Megypten. Dae Letete grösſssore Reüse, däie se mut

ihrem CGoatten arz vor dem Krâoge untornahn, war eâne Reàse
an den NiI, die bâs nach Aſssuan fhrtoe, und däe ihr zu eânem

unausöschlSohen Brlebnäüswurde. Daäe gebändügte Länöe, düe



zuont altagyptãâschor Plastâk wear Ihr oúne Bestatgung und
XIrung eAgenen Pormompfandens.

süe hatto zur Plastâk von jung sauf eâne besonders nahe
Bezewung, und wäie se unter BäIdhgauorn hre ersten Kunst-
freunde fand, so waren aueh die erstenerſce, däe süe für

ihr Heäm erwarb, Neorke dor Slaulptur. Darunter war hr der
Kopf des Brsohrockenen“ von Hermann Hubscher, und eâne

anmutg herbo, von Sensbανα vbrüerende Prauenbüste

von Germaine Räehier besonders Leb.

In der Malereâ war es diée Lunst des alten Ooröent, vor

alLTem Chânas, dâe sie immer aufs neue ergräff: duroh daâe

Sparsamceãt der Ausdrucksmittel, duroh das relagiöse Natur-

gefhl und die Meüsterschaft, schöer Uausspreohbgres mät

sehlAehtesten Mibteln zu höchstoer Urklehſeat zu erwecken.

Gauguúns Farbenmagâe z208 s4e in ihren Bann. In den
Letaton Jahren suonte sie auoch die abstrakte Kunst zu ver-

stohen. Büner ihrer Letzten Besuche oſner Gunstscheu galt
soner AussteLIung oxprossonâústasoherx und abstrakter Malereãâ

und Plasſstak. Deren Vagnüs öussersten verzohts auf alIes

GegenstandlSche, die Beschränung auf die mathematuschen
FPormoLomento, das Suchen nach ener massvoIon Abgewogenheat

ronor FPLAchon und örper, al das, was däe echten vertreter

dieser Räohtung beherrscht, und nioht zuletat düe eügenartäa-
goen und oſft veorbluſfenden dekoratâvonUMarkungen besohäftäg-
ben se Lebhaft, ohne dass sSe die modâüs che Begesterung der

Kunstsnobs Kräütakos mütgemgoht hätte.

Binage Minigturen porsAſscher Meüstoer züerten ihr Heäm.
8äo habte eine vorlebe für dâe zartlhenden Blumenfarben
altoriental Asocher Buchnalere und dâe Prlosenheit hrer Par-
benakkorde. Als sie, in den eérſsten ZeAteon hrer Todeskrant-

heât, noch empfängloh reaglterte auf vertraute Kunsteindrüoke,
botrachtete so Immery veder mit sehtlcher Froude Reproduk-

tonen persAsoher Minaaturon, die ân hrem Kranſcenzimmor hän-
gen.



Ps wäre nun frelISoh eâane z2u eänfache VorstelIung
ihrer Arbeſtsart, ↄ2u denken, sſe habe solche Natur- und

RunsterlebnüsseνSCh optäsoh ün ihr eÄgenos Schaffen

uübertragen. Bâne solche poeriphereNese der Vorarbeâatung

von Eândrucken, wie sſo sich im Kunstgewerbe oft genug faän-
det, var ihr fromd. Sie Lebte das Schöne àn derNatur und
in der Kunst um seSnor seIbst wüLIen absfohtslos,. Däe EBrleb-
nasse auf Reüsen und im Betrachten von Lunstschöpfungen wea-

ren hr Quelen einer alILgemenen seeIAschen Ueitung und
Uandlung, wäe s4e hremUesen entbsprach. Darsaus stäegen

dann, umgestaltet und oſt erst viele Jahre später dâe eoü ge-
nen Verkgedenken empor.

Der vVerkehr mit Gnstlern var iühr nächt mänder Bedurf-
nas als dor mit den Nerkon. Sie gewann soh in züroh äm
Laurfe dor Jahre eoine Beſhe bedeutondeor unstrler zu nahen

Frounden, dâe sioh mner müt FPreoude und Spanmung zur Besdon-

tgung Nhror neuen Schöpfungen eâanfenden, àl1s ebenso kratã-

sche wâeo begesterungsFahöge Prüfer. NMichts freoute süe mehr,
als das beſfelüge Urteâle eus dem Munde eines massgebenden

Kunstlers, und nürgends war se eüne gelehräügero und be-

soheAdenoro Sochulerâm als wenn se den Kenntnasreoohen,

kravtAschen Bemerungen eines LKunstlers Lausohte.

Mit rer alton Heimat bLäeb Gaby Jouval neνLäοn

ong voerbunden. SSe 1äbt screr unter dem tragâschen Los und
untor dem Zusmmenbruoh Prankreehs, und LeüÄdenschaftLoh

vorfolgte so don vorstookbten Kampf der Proühetskräſfte ge-
gen dâe Unterdrüokerx. Säe Las jede ihr erreohbare Sohräft

aus der Réöesastande. 8S4e glaubte en den Vederaufstäüeg
PrankreSehs. Als däâe Bofreſung endlSoh kKam, da war säe

schon mehr aLs ein Jahr auf dom Lrankenlager, das keüne

Hoſfnung auf Genesung, nur noch das Harron auf EBrlösung zu-

Less. In dor Däammerung, däe ihr Bewusstsein umfangen häelt,
hert s4e Jenes Breügniüs nüceht mehr zu erfassen vormocht, das se
mat der Inbrunst hrer indlch-starken vaterlandsTüebe er—

sehnt hatte.
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Nar säe in ihremNesen duroh und duroh ean Känd hroer
französIschen und im engeren Sinno ihrer PariserHeimat ge-

bloben, so Shlte se sioh doch dureh ihre Arbeſt und dureh

dâe Mensocheon, die hr nahestanden, vor eILem durch Ähre Ehe
mit eiſnem SchreSzer, mit hrer UahlIhe imat vormachsen,. 84360

Iobte die Gewüssenhaſtagkeât und das Ehrbare Schreizeor-

sohen Unteornehmneorsnns, wäe eos ihrer ogenen Auffassung von
Arboâat ontspraoh.

Uneormüdl Aoh var sie bestrebt, ihre Erfehrung und hr

Urteoâe dor schreüzerâschen Uode -Tndustre zugιekommen zu
Iassen. TIhre Bemühungen felen nüeht nur beäü der schreüze-
rasohen TextAIAndustrâe auf fruohtbaren Boden; sſe brachton

auoh den benaohbarten Geuerben des Nodescheaffens, der Schuh-

industro und anderen Modeegen vieseütäge Mregung. Der

Loâtoer der SehroSzeriüschen Zentrele für Handelsförderung het

dSese voers chiedenartgen befruohtenden Virkungen res Schef-

fens suf die Modewο dr SohreεKbar hervorgehoben,

Durch die PBrfolge, die Gaby Jouval. âim Ausland schon

vor dem Kräege und nooh wührend dor Lregsgehre erzdelte,

in den VUSA, in Madräd, in Stockrolm, in EBEngland - gewenn säe
der Schreâ z2z0* Mode Industre In der Velt neue, einflussreà-

ohe Kreüse und Tnteressenten.

Bâne HauptqueLLIe hrer Lebenskraft aber, über düäe sde
ast nemeals sprach und däe man in däesem, anscheSnend so

unbeschvert dem Desse atbs vorschröebenen Veltkänd kgum ver-

mubet hatte, -⸗var ihreo KindlSch-problemloses Prõmnigkeatt.
840 hat sie sich von hror frihen Jugend an bäs zuletat un-

gebrochen bewahrt. Ihr Gottvertrauen trug däe Züge natur-

hafe VUVrsprünglohſeaüt, oanes heüter-zuversohtlaohen Ue-

sens. Abhold den Konventüonen der KRärechoe, von der se sch
geLöst hatto, ShIe se sioh dem Volksgauben nahe, dessen



Ausdruok sſe tüef ergrofen konnto. Als sie oinst in Tta-
Ien mât Prounden éeüner MNoſsse beſwohnto, entsohvand sâe
plötæleh dem BISek hror CGofuhrton, Vom Geseng eéaner Pro-
zosson gebannt, reſhte se soh ân die Dahinzdehenden eün,
mütgetragen von der Inbrunst des einfgohen volkos, in des-
sen heAtersohlTohteor GIubαοια sο᷑M sebst veαν
fand.

Uas es fur Gaby Jouval bedeutete, oſnom ihr geſohge-
sbimntben Gefahrten ↄ2u bogegnen, mit dem sie soh vahrend
nahezu fünfundzwanzäüg Jahren in engster Gemeinscheft des

Zzüeles, deor ArbeſSt und vor alIem auoh ihror Lumstlerasohen
Interessen vorbunden wusste, Lässt soh eaus dem bäsher Mge-
deuteten unsehrer ermeossen. Düese Preoundsochaft, däâe sputer

zur gluoklSohen ERhe FSuhrte, öſſneote ihr auoh den Neg zur
Entfaltung ihror KRräſte än unabhängüger Arbeüt, wäie süe ihn,

auf soh alIIeân angewiesen, wohl Eaum so befrüedãâgond hätteo
fünden können. Denn sehnten soh ihre Kräfte nagoh frefer
Bebatagung, wie säe ihr dâe Routâne eines rein morkantã]s
bebrobonen Berufſs noht z2u bSoton vormochte - sSúeo hatto

seh allein den Sprung zu geosohäftlSoher Selbstandâgredat
vielleioht nie zugetraut Noch Jahre, naohdem sSe mit ihreom
Lobens geſhrton gemensem das eúgene Modehaus begrundet hat-
bo, vurde se büsweſLen von Bangnâs eorgrâffen, fast er-

sehrookt ob der raschen EntuiokLung und eânem Erfolg, wae
se nâe zu orhoſfon gewagt. 80 sehr se das oagen—α rbeüts-
feld mut seAnen froSen Möglüohteten z2u sohätzen vorstand —

nüe wear se hm vorfalTen. Bäs zuletet Lebte in ihr etwas

von gjener Zeat, da sSe als Junges Mädohen, dor Enge ihrer
FPomâLAo ontISohend, mat hundert Frankeon in der Tasche, mat

oinem Semtleâd und oſnem paar Schuhe als ganzer Habe ân

ihrem Köſfferohen, und mät dem Zeugnüs hrer Lehro, als wert-
volIstoem Beste, dâe Fahrt in düeo ungewâsseo doutsche FPremde
angebreten hatto.



Den üussern Erfolg hat süe noht gesuoht. Br war
nioht ihr zäe. Als eor sioh einstelIIte, war or nur Gebot
z2u noch streongerem Mihen. Unbekumnort um das Tun dor An-
dern güng süe hren Veg. 840 140ss soh duroh Angräffe
odoꝝ Gehass AgkoSton nioht boúrron. Das Heorabsetzen fremder
Arbeât var nent hro Sache. De 10 conourrencde, jos ne mlen
oooupoe pas. Je Saâûs mon traveãl, ot voalàâ.“

Nenn üch vorsueche, mär das Ueosen Gaby Jouveals noch-
mals in eoanem BäIde z2u vorgegemmärtagen, das wäe eoin Tdeo-
gramnm ahre Art vordichtend zusemmoen zu fassen vermbohto, -
dann vbratt vor mich das BIId ror Hend.

Und ch deonke an diese Hand, däe, als d4e Soheatten

sch bereoats Uüber düe Lare Stärn gesenkt und dor Mund Leü-
nov Sprache mehr mäohtag var, noch Tange fort“FSuhr in der
alLgewohnten, Lebendâúgen Gebärdo ihrer Arbeat. Es war dãe-
so Hand, durch däe Gaby Jouvel noch Lange, nachdem der qahe
Sturz se in die Bewusstse Susngoht geworfon, zu hren Freun-
don sprach.

In anmubgor, rastlosex Bewegung, wie chemaLls, fassten
die foimorvâ gon, schlIankon FAngerx ün kosendem Spiel, in
bastendem Probon ean Stuſokleſn Tuch, enen 2üpfol deor Dooke,
onon Aermel. Sie strchon daruüber hän, formten den Sstoff—,
als Lobte in den goschnedügen CGIäedern der Hand die Brämne-
rung ort an dae gelebtoe Tatagrceitt. Bs war, als blUhe dâe-
so Hand veöter, väe zuwelen an eftnem tödloh getroffenen
Stamne noch Lange eiân Asſst fortbluht, aLlLs hätte soh a11 d440

Kraft reos Cnstlerüschon Gestos häier gesamnelt und als

Lebe, für eâne kurze UeülTe, vor dem Letzteon NiedersAαν,

die schöno VAbalν hros Daseüns nooh enneal suf, vwäe ean
vorlodemdes FPouor Inmitten grausamer Naoht.

*



Eân fruehtbaros Leben üst hier guh abgebrochen vorden.
MWer, vneül es fruchtbar war, üst es neht abgeshlossen.
Gaby Jouvals Inpulse virken veſtoer. Süe het Standards in
ihrem kunstgenerblAchen Gebſeotoe aufgesteIIt, deneon soh fortan
oinor noht lLoSoht entzehen vird, walIlI er im Bereioh dos
Modoschaffons Esbchstos Leüston. Mean darf es wonl sagen, sãe
hat begetragen, das Pormgewisson dor Sehveüzer Mode zu
sohârſon und ↄzu vortãaefen.

Es gehört zum Morlnal guten Handuerks, dass Lebendüge
Keme deos Besten, das darinnon würate, nüeht mit der Porson
des Bogrunders dahinscwündet- venn auoh das Bäügenste im-
mor eAmnalAg und unubertragbarx bleabt-, sondern dass es in
berufenon Mtarbeitorn neterlebt und sieh fortentuaokelItb,
im Sanno eoner sSoh lebendâg erneuernden Tradäütaon. VUe vere
Gaby Jouval. darum begluokt, könnto sie sehen, wäe däe von ihr
geprägto Linie naoh dem innoren Geseta, das se ihr gegeben,
sAoh veſterspannt zu nouen erken.

Begreach üst die Klage, dass oin hochbegabtes Leben
wäe dieses so Jeh erlöschen musste. Tst abor nieht eünem
doeden schon mât der CGeburt seân ihn égener Tod geheimnisvolsl
matgegeben? Var nücht der vitalen Natur, wie süe es war,
auoh dâe Fruhe vVolIendung und der Frühe MPbruoh vielLedoht
auſ? oane ratbseLvolIe VUeAse gemess?

JedenfalIs Lag ihr an eſnem Langen Leben venüger als
ean oſnem bagloh neu sioh erfuülIenden Lebon. Als der Arzt
die FunſzagMνgε leüsgι nν⏑, ihr ArbeAtstempo z2u dämpfen,
nde se ihre Kerze an beſden Enden bronnen habe“, oruddevte
se mâkt jenem scherzenden Lachen, in dem sioh ihr vissender
Brnst so gerne verbarg: NMon oher dooteur, Lessentüel do'est
que ceLe brôle bden:!“

⸗

Dr. Hans 2bänden.


